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Diese Tage in Pyeongchang, die Olympischen Spiele vor bald

drei Jahren - sie prägen das Leben der Eisschnellläuferin

Ramona Härdi noch immer. .Das war wie eine andere Welt:

emotional, unvorstellbar, gewaltig", sagt sie. 2}-iährig war sie damals

erst. Die Riesenchance, die mit der OlympialTeilnahme verbunden war,

ist die eine Seite.Zv Begeisterung gesellte sich aber auch Belastendes:

Im Massenstartrennen, ihrer Möglichkeit zur Profilierung' stürzte sie in

der vierten der 16 Runden.

Aus, vorbei. Die Frage nach dem Wieso beschäftigt sie noch immer.

Härdi sagt .Diese Frage kann ich nicht beantworten, wohl verkantet,

den Fuss etwas im falschen Winkel atfgesetzt - aber das ist eine Ver-

munlng.> Dieser Sturz ist der Aargauerin aus Möriken nahegegangen.

Das Scheitern hat sich in ihrem Gehirn festgesetzt. Gelten lässt sie

mittlerweile die Schlussfolgerung, sie sei mit dem Druck nicht klarge-

kommen.

Es ist eine harte Erkenntnis. Doch ihren Grundsatzentscheid sieht

sie bis heute nicht infrage gestellt: Bereits im Sommer 2017 rückte sie

das Eisschnelllaufen kompromisslos ins Zentrum ihres Lebens. Nach

Abschluss der Berufslehre zur Konstrukteurin EFZ zog sie nach

Holland. In Heerenveen steuerte sie ihren nächsten Schritt als Sportle-

rin an. Die Qralifikation fiir die Spiele in Südkorea bestärkte sie auf

ihrem Weg. "Weiterkommen und mich am internationalen Level orien-

tieren> - an diesem Credo orientierte sie sich auch nach Olympia.

Zurück aus Holland
Zweifel ob der Richtigkeit ihres Weges drängten aber immer stärker

ins Bewusstsein. Sie begann zu spüren, dass Holland nicht zu ihr passte.

nNie ganz integriert, fühlte sie sich. Und ganzwichtig: Die technischen

Mängel, die sie zu eliminieren hoffte, brachte sie nicht zum Verschwin-

den. .In Holland spielt die Technik im taining erstaunlicherweise kei-

ne zentrale Rolleo, erkannte sie - und folgerte: uDas hängt wohl damit

zusammen, dass die Holländer das Eislaufen von ganz klein auf prakti-

zieren und spielerisch perfektionieren." Die Technikfrage existiere für

Ramona Härdi ist Schweizer Meisterin A'llround 2019.

sie nicht. Ramona Härdi kam so in einen Zielkonflikt und Anfang 2019

zu dem Schluss, dass ufür mich das Gesamtpaket so nicht mehr stimmb.

Sie brach das Experiment Holland ab und kehrte zurück ins Schweizer

Nationalteam. Eine neue Dynamik mit verschiedenen jungen Akteuren

beider Geschlechter erleichterte ihr diesen Schritt.

Verständlich wird die Abkehr von Holland auch aus Härdis Werde-

gang: Sie ist nicht nur Nichtholländerin, sondern auch Qrereinsteige-

rin. Bis zum Alter von 15 Jahren hatte sie sich im Inline Speed Skating
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profiliert. Weil sich in jener Sparte keine akkurate Mög-

lichkeit bot, auch im Winter das geliebte Hobby zu prakti-

zieren, wagte sie mit einigen Kolleginnen und Kollegen

den Versuch auf Schlittschuhen. Die Dynamik, die aus

eigener I(örperkraft generierten Tempi, die Fliehkraft: All

das begeisterte sie sofort. Eine bis dahin unentdeckte Frei-

heit verspürte sie. Härdi wechselte die Sportart. Vor acht

Jahren trat sie dem Eislauf-Club Zirich bei - erst vor acht

Jahren.

Neustart
Die Rückkehr ins Nationalteam war wie ein Neustart. Er-

schwerend kam hinzu: Dieser Neustart glückte alles andere

als wunschgemäss. Im vergangenen Winter verpasste sie

die anvisierten Zeiten.Zudem schmerzte das Knie - je län-

ger sie auf Kufen stand, desto mehr: Überlastungen, wohl

auch aufgrund der veränderten Trainingsreize. uln Holland

waren wir zum Ausgleich mehr mit dem Velo unterwegs

statt mit den Schlittschuhen", berichtet sie und fügt selbst-

kritisch an: .Es ist nicht meine Stärke, auf meinen Körper

zu hören. Oft wollte und will ich zu viel.,

Nach der Tetzten Saison gönnte sich Ramona Härdi trr-
holung. Die ersten drei Aufbaumonate verpasste sie so

weitgehend - auch aufgrund von Corona. Erst Anfang Juli
begann sie mit der Vorbereitung auf den kommenden

Winter. Den Trainingsrückstand hat sie bis jetzt nicht

wettgemacht - was sie aber keineswegs überrascht. Die ak-

tuelle Situation in der zweiten Pandemie-Welle kommt ihr
insofern entgegen, als sie sich kaum unter Druck fühlt.

.Was wann stattfinden wird im kommenden Winter, ist

offen>, sagt sie. Ihr geht es jetzt darum, die Form grund-

legend aufzubauen. Rückblickend beurteilt sie die ietzte

Zeit so: "Ich bin froh, dass mir mein Körper die Grenzen

::f:r.tt, 
hat. So konnte ich viel und Entscheidendes ler-

Weihnachten in der Fremde
Eines aber ist nicht wirklich anders a1s zu ihrer Holland-

Zeit: das Leben in der Fremde. Auch wenn die Rückkehr

ins Schweizer Nationalteam nach Heimat tönt - zu Hause

ist sie selten. Das Nationalteam trainiert in Inzell in

Deutschland. Und wegen Corona und Qrarantäne-Aufla-
gen sind Kurzvisiten in der Schweiz nicht möglich. So be-

schäftigt Härdi die Vorstellung, an Weihnachten wohl
nicht heimreisen zu können und fern von Familie und
Freunden feiern zu müssen. Das schmerzt, zeigt aber eben-

so, odass es Entscheidungen braucht und dass es ohne

I(ompromisse nicht geht,.

Ramona Härdi folgt einer Langfristperspektive. Sie ist
bereit, dafür Opfer ztt bringen. Als nächstes Grossziel
nennt sie die Olympischen Spiele 2022. 

"Ich hoffe, sie fin-
den stattn, sagt sie. Und auch {iir den folgenden Vierjahres-
zyklus hat sie klare Vorsteilungen: "2026 ist eine Riesen-
chance, dann will ich um Medaillcn mitreden.,

Text:Jörg Greb
Bi/der: z4ndri Margarlant, Photocab.ch/Sztiss Ice Skating;
Schaatsfoto\, Oscar r.tan den Bosch

Mit Brigitte Riesen sprach Jörg Greb

Brigitte Riesen, Sie sind Nachwuchs-

verantwortliche im Eislauf-Club

Zürich und bringen immer wieder
Top-Läuferinnen und -Läufer hervor.

Wie gelingt das?

(schmunzelt) Wir sind die Einzigen, die

das Eisschnelllaufen gezielt fördern

und anbieten können. Die Folge: Fast

alle Top-Eisschnellläuferinnen und

-läufer in der Schweiz haben bei uns

Sch littschuhlaufen gelernt.

Von idealen Voraussetzungen lässt

sich aber nicht reden.

Leider nein. Eine 400-m-Bahn gibt

es schweizweit nicht. Auf dem Dolder

steht uns eine 240-m-Runde zur

Verfügung. Der Kurvenradius der

Aussenbahn entspricht der lnnenbahn

einer 400-m-Bahn. Und die Geraden

sind kürzer. Für den Nachwuchs aber

ist dies ideal. Erschwerend ist: Wir

können das Eis nur dreimal in der

Woche nutzen.

Umso erstaunlicher ist die Erfolgs-

bilanz lhres Vereins. Was zeichnet

ihn aus?

Wir sind aktiv und haben einen guten

Ruf. Wir schauen von Beginn an auf die

Technik. Unsere Art des Arbeitens zahlt

sich aus. Von den 15 Kindern, die wir
vor zwei Jahren mittels einer Werbe-

aktion zur Teilnahme motiviert haben,

ist noch etwa die Hälfte dabei. Da

herrscht eine gesunde Dynamik: Sie

haben Spass, und wir pflegen unseren

Nachwuchs.

Bietet Zürich im modernen Eis-

schnelllauf die Möglichkeit, es weit
zu bringen?

Grundsätzlich ja. Christian Oberbichler

hat es mit dem Training auf dem

Dolder und punktuellen Trainingsla-

gern auf einer 400-m-Bahn geschafft,

2014im Weltcup in die Punkteränge zu

fahren. Die damalige 500-m-Bestzeit

von 35,7 Sekunden besteht immer noch

als seine europäische persönliche

Bestzeit. Und Kaitlyn McGregor gewann

mit '14 das Viking-Race, die inofflzielle

Junioren-EM.

Wie würden sich die Grosstalente

länger an Zürich binden lassen?

Mit einer 400-m-Rundbahn. Das Argu-

ment, dass sich der Bau einer solchen

Bahn nicht lohnt, ist aus meiner Sicht

falsch. Eine Eisschnelllaufbahn könnten

nicht nur die Top-Sportler nutzen, sondern

vor allem Schlittschuhfans, aber auch

Langläufer und im Sommer lnliner. Auf

einer 400-m-Bahn lässt sich ein See-Fee-

ling generieren. Das ist sehr attraktiv ...

... aber?

Schwierig zu realisieren - in Zürich und

auch sonstwo in der Schweiz. Uns fehlt die

Lobby.

<F a st alle Top-Eisschnel ll äuf eri n n e n u n d
-läufer in der Schweiz haben bei uns

Schlittschuh I auf en gele r nt. > B ri gitte Riesen,

Eislauf-Club Zürich.


